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GOLDENER KOCH 2015 
WER HOLT SICH DIE
KOCHTROPHÄE?

Die sechs Finalisten der Schweizer Kochkunst Meisterschaft

GOLDENER KOCH 2015 

Partner

Presenting Partner

AM 2. MÄRZ 2015 KÄMPFEN DIE SECHS FINALISTEN IM KURSAAL BERN 
UM DIE BEGEHRTESTE KOCHTROPHÄE DER SCHWEIZ
  
Nach einem spannenden Halbfi nale im Einkaufszentrum Glatt 
stehen nun die sechs Finalisten fest (im Bild von links nach rechts):

Filipe Fonseca Pinheiro Restaurant de l’Hôtel de Ville, Crissier
Paul Jurt Gasthof zum Löwen, Worb
Corinne Roth Restaurant Panorama, Steffi sburg
Martial Facchinetti Restaurant Le Pont de Brent, Brent
Christopher Emerling Nutresia AG, Belmont-sur-Lausanne
Christoph Hunziker Schüpbärg-Beizli, Schüpfen

Erfahren Sie mehr über das Finale des Goldenen Kochs im Kursaal Bern:
www.goldenerkoch.ch
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Kolumne

Sarah Quigley
ist Schri� stellerin. Sie wuchs 
in Neuseeland auf, machte 
ihren Doktor der Literatur 
in Oxford und lebt jetzt in 
Berlin. Für die hotel revue 
schreibt sie über die schönen 
Seiten des Lebens.

I ch mochte meinen griechischen 
Fahrer gleich und nicht nur, weil er 
einen glänzenden neuen BMW mit 

cremefarbenen Ledersitzen hatte. Er war 
einer der am wenigsten schwatzhaften 
Leute, die ich je angetro� en habe – und 
das ge� el mir gut.

Nachdem er mir den Rücksitz zugewie-
sen hatte, ging er daran, seine Arbeit zu 
erledigen, also Auto zu fahren, und ich 
ging daran meine zu tun, also mich zu 
erholen. Die 24 Stunden vor den Ferien 
sind normalerweise die Hölle. Zu viel 
Arbeit, packen um drei Uhr morgens – 
und dann kollabiert man im Flugzeug in 
einem fragilen Zustand und ho� t 
inständig, dass das Kleinkind von 4C 
seinen Mund nicht aufmacht, weil man 
die Lärm ausblendenden Kopfhörer 
vergessen hat. 

Als ich schon fast im Koma lag, hinten in 
Fanis' Auto, war ich sehr froh, dass er der 
starke, stille Typ war. Die nächsten drei 
Stunden beschränkte sich unsere 
Konversation auf: «Möchten Sie etwas 
Wasser?» (er) und «Möchten Sie eine 

Banane?» (ich). Der Rest, wie es Shakes-
peare formulierte, war Schweigen.

Als wir dem Resort näher kamen, auf den 
Windungen zur Ägäis hin, wurde er 
schon fast gesprächig, indem er nicht nur 
auf einen, sondern auf gleich zwei Orte 
hinwies, wo man Wasser und Bananen 
verkaufte. Danach hielt er seinen Mund, 
bis wir ankamen. «Fanis», sagte ich, «du 
bist ein feiner Mensch.» Ich gab ihm ein 
grosses Trinkgeld, dafür, dass er nicht ein 
grosser Redner war. 

Hippe Feriendestinationen waren früher 
ausschliesslich zum Partymachen da. 
Aber da die Welt schneller und lärmiger 
wird, fokussieren sich viele Hotels auf 
etwas heutzutage Seltenes: Stille! Es gibt 
ein Resort in der Karibik namens «Parrot 
Cay» dessen Slogan lautet: «Stille ist 
der neue Luxus.» Und das war genau das, 
was ich in diesem abgelegenen Hotel in 
Evia zu � nden ho� te.

In der kühlen, grosszügigen Lobby 
brachte mir eine lächelnde blonde Frau 
einen Willkommensdrink. «Es ist sehr 

ruhig hier», sagte sie, «aber machen Sie 
sich keine Sorgen, man kann einiges 
unternehmen, morgen um 8 Uhr 
beginnen wir mit Yoga am Strand.» «Ich 
bin nicht wirklich ein Morgenmensch», 
sagte ich etwas verunsichert. «Macht 
nichts!» strahlte sie. «Wir bieten auch 
Pilates am Mittag auf dem Dach an und 
Sonnenuntergangs-Stretching im Wald.» 
«Ich bin nicht wirklich ein Yoga-
Mensch», murmelte ich. «Macht nichts!» 
wiederholte sie und ratterte sämtliche 
anderen Angebote runter: Fahrradfah-
ren, Reiten, Wandern, Wasserfall-Exkur-
sionen, Quad-Parcours und Beach 
Volleyball. «Ich bin nicht wirklich ein 
Beach-Volleyball-Mensch …», � ng ich 
an. Aber da hatte sie mir bereits ein 
Programm in die Hand gedrückt und 
war zum Zumba-Toning beim Pool 
geeilt.

Im Laufe der Woche tat ich nichts 
anderes als auf meinem privaten Balkon 
liegen oder am Strand liegen, und die 
Hotelangestellten wurden zunehmend 
beunruhigt. Ich nahm an nichts teil, also 
konnte es gar nicht sein, dass ich den 

Aufenthalt genoss. Gelegentlich fragten 
sie mich ängstlich, ob es mir gut gehe. 
«Absolut!», sagte ich – und es war wahr. 
Wie ich anderen Gästen zusah, wie sie 
enthusiastisch das Programm mitmach-
ten, stellte ich fest, dass ich wie ein Fisch 
ohne Wasser war. Aber ich tat, was ich 
am liebsten tue. Nichts.

Das Nike-Mantra «Just do it» ist perfekt 
für das wirkliche Leben. Man kommt 
voran, es hilft einem, etwas zu erreichen. 
Aber in den Ferien darf man doch auch 
mal für ein Weilchen ein Nicht-Erreicher 
sein. Warum darf man es nicht genies-
sen, ein fauler Verlierer zu sein?

Nächstes Jahr suche ich mir ein Hotel, 
das Faulsein anbietet und auch Stille. 
Ein Resort mit dem Slogan «Denk nicht 
mal daran, es zu tun!» oder «Faulsein 
ist der neue Luxus»! An diesem Ort 
kann man allem ausweichen und 
morgens bis abends im Bademantel 
herumliegen. Betreut wird man von 
Angestellten, die genau so sind wie 
Fanis: lächelnd, wortlos und nichts als 
Bananen anbietend.

Ferien ohne 
Programm

Gemeinnützige 
«Küchenschlacht»

Kochteams treten gegen-
einander an, der Erlös wird 

gespendet: In Bern und 
Zürich � nden wieder die 

Kitchen Battles statt. 

In der Bundesstadt steigt er be-
reits nächste Woche: Vom 16. bis 
18. Oktober messen sich im Stu-
fenbau in Ittigen anlässlich der 
Kitchen Battle 2014 vier ambitio-
nierte Kochteams miteinander. 
Die Teams erhalten je einen Wa-
renkorb voller Nahrungsmittel, 
und es gilt, innert wenigen Stun-
den ein Menü für rund 130 Perso-
nen zuzubereiten. Am Ende des 
Abends küren die Gäste sowie eine 
Jury das Siegerteam des Abends. In 
Bern tri� t die Equipe des Restau-
rants «&Söhne» auf das von 
«Mund'Art» und das Team rund 
um Caterer Martin Schöni auf das 
des Vorjahressiegers David Wälti. 
Am Samstag treten die beiden 
Sieger-Teams gegeneinander an. 

In Zürich geht der Koch-Event 
vom 29. Oktober bis 2. November 
in der Roten Fabrik über die Büh-
ne. An der Vegi-Battle treten die 
Berliner «Cookies Cream» gegen 
die Berner «Kain & Gabel» an. Es 
folgt die «Wirtschaft im Franz» 

gegen das «Ziegel Oh Lac», das 
«Drei Stuben» gegen das «Quai 
61» und schliesslich das Finale mit 
den beiden Siegerteams. 

Die Kitchen Battle wird von 
Cuisine sans Frontières (Csf) or-
ganisiert und gilt als wichtigstes 
Fundraising-Intrument des Ver-
eins. Der Erlös der «Küchen-
schlacht» � iesst vollumfänglich in 
karitative Gastro-Projekte.  fee

www.cuisinesansfrontieres.ch

Als Vorjahressieger ist David 
Wälti auch heuer dabei. zvg


